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DIie rage, die uns hiler beschäftigt, wendet die gebührende Auimerksamkeit dem
Kern des hristentums als olchem des hristentums 1n selner tsächlichen
geschichtlichen Ausdrucksiorm, WIe miıtten 1n der Spätantiıke en
wurde, des hristentums als TDen des jJüdischen Monotheismus und m1t einem
urellen intergrun verflochten, der zugleic polytheistisch und VOIL unter-
schiedlichen relig1lösen Gebilden gepräagt 1eselDe Thematik cheint dann 1
Verlauf der gesamten Christentumsgeschichte VOI zentraler Bedeutung SEe1IN:
Sie STEeE gyleichermaße 1mM Mittelpunkt der mittelalterlichen Theorieentwürie
(vgl die Debatten ber das 1ne und den Charakter des Seins WIe auch der
Veränderungsprozesse, die mi1t der Herautkunfit der Moderne vVvonstatten yıngen
(schwankende Haltung zwischen e1Inem strengen Theismus und dem Pantheis
mus). Die rage des Monotheismus taucht als ebenso zentrale rage der
auf, die sich eute das hriıstentum als die herrschende Religion des
Westens wendet, angesichts der sogenannten postmodernen Paradigmen der
Entdeckung anderer relig1öser Ausdrucksformen, der iıschen Rec  erugung
se1iner eıgenen Vergangenheit eicC
aruber hinaus Yrleben die eilung des Monotheismus als elner Relig1on
der EW und der Ausgrenzung, en das Vielfältige verteldigt und die
kosmischen und natürlichen, nicht-personalen Dimensionen wiederentdeck WeI -

den Der Monotheismus erscheint viel eher als edrohung und aktor der Kon
zentratıon VON aC 1n autorıtärenenNnner. der hierarchischenas
SUuNg IM einziger Gott 1mM Himmel, ein einziger Monarch auf rden“,  “ 1mM ra
SCcIH edenken die Geschichte politischer und relig1öser Unterdrückung.“
Wır möchten 1n diesem Belitrag näher betrachten, welchen Weg die eologie
Karl Rahners ndet, den Gott des christlichen auDens Sprache
bringen, dass S1e Univers. und Partikularıtät, Transzendenz und Geschichte,
Heilsökonomie und mmanenz miteinander versöhnt. Dann werden unlls näher
ansehen, WIeEe diese eolog1e keineswegs etwas Neues erfindet, sondern vielmehr

den Anfangsgründen des sUichen Diskurses zurückführt, und aul diese
Weise möglich mMacC. dass die Ngdes Menschen den Glauben 1n Öffnung

und 1n 0g m1t der heutigen Welt und mi1t anderen Traditionen Z

Ausdruck bringt



Thema Ist das Christentum eın Monotheismus?Mono-
EeISMUS nNter den sSTlıchen Theologen der Jüngeren Zeıit gehörte Karl ner sicher-elund

Einheıit lich jenen, die sich dadurch auszeichneten, dass S1e die Christen ihrer Zeit 1M
Hinblick auf ihr Glaubensverständnis hinteriragten. Zu egınn selnes satzes
Bemerkungen ZUMmM dogmatischen Traktat „De Trinitate“ stellt iest, dass die
Christen immer eine Schwierigkeit arstellte, ihren Glauben Gott ater, Sohn
und Heiligen e1ls Z Ausdruck bringen, dass Einheit und Vielfalt
gleichermaßen gewahrt werden: „Aber das alles doch N1IC aruber nweg
täuschen dürien, dass die Christen bei ihrem orthodoxe Bekenntnis
Dreifaltigkeit 1n iıhrem reliz1ösen Daseinsvollzug beinahe fast ‚Monotheisten
sind.“+
Andererseits anerkennt auch die Schwierigkeit TÜr jemanden, der sich ZUU
stTLlıchen Glauben bekennt, die trinitarıschen hraussagen wiederholen,
WwIe S1e VOIl ers her gele wurden. Er behauptet SORAaL, S1e se]len eute NI6
nachvollziehbar und rieien auf fast unvermeldliche Weise Irrtümer hervor .4
DIie Schwierigkeit, die ner 1n gewohnter Klarsichtigkeit ausmacht, VOT
allem VO  = Personbegri her, WIe Nnner. der christlichen Unterweisung
verwendet Wır gylauben einen einzıigen Gott 1n drei unterschiedlichen
Personen. Rahner erkennt, dass raktisch unvermeidlic 1ST, dass derjenige,
der dieses hört, den Ausdruck „Person” versteht, WwWIe C eben 1n der Moderne
verstanden und auf anderen Wissensgebieten benutzt als Ireies Akt:
zentrum, das bDer sich 1n Wissen und Freiheit selbst verfügt und sich gyerade
dadurch VOIl anderen absetzt > ber dies betont Rahner ist gerade 1n
der christliche Lehraussage VO  z einzıgen Wesen es ausgeschlossen. Die
rinıtarıschen Personen S1Nd N1C 1n der Einzigkeit ihres Wesens, sondern
auch ihres Bewusstseins und ihrer Freiheit gyeeint. Dennoch ist diese Einheit
durch jene gygeheimnisvolle Dreiheit bestimmt, die das zentrale, innerste Geheim
N1S des hristentums
ner betont die STEeTSsS unvermeldliche Zweideutigkeit dieser Begrifie, die auch
dann estehen bleibt, WeLnNn die christliche Lehre S1e 1n ihre ogmatischen ANSSa-
gCcCH uıulnmimmt Dennoch versucht einen vertrauten Weg beschreiten,
einem Diskurs gelangen, der dem heutigen Menschen, welcher VOIL der
tesianischen Moderne ZAallZ und geprägt 1st, den Gott des hristentums nahe
bringen kann
Er wendet sich also der Geschichte als 1n dem sich die enbarung
ereignet. Und betont, dass Gott nner. dieser Geschichte, Nnner. dieser
begrenzten Zeıit, 1n diesem bestimmten Menschen se1in Geheimnis enth: hat
und sich darin ze1gt, WIe wirklich 1ST, 1n selner wahrhaftigsten und tieisten
Realität Nnner. der Geschichte der SelbstoKenbarung Gottes begegnen dem
Menschen keine transzendenten und numinosen Mächte, die ihn repräsentieren,
und auch keine geringeren Gestalten, die oten O  es, aber N1IC. Gott selbst
waren ernjenige, der das Schweigen IC und den Menschen ın menschli-
chen en Spricht und der ZUSsammmmnmen m1t selnen Geschöpfen die vorläuhigen



Marıa araWege der Geschichte beschreitet, ist Gott selbst, (J0tt persönlich, der sich 1mMm
eigentlichen 1Inn selbst erilahren 21Dt. Und dieser allen Ifenbar gyewordene ! ucchetti

IngemerGott ist VOI dem Altes und Neues estamen sprechen.
In der „Ökonomie“ des menschlichen Lebens® ist der transzendente Gott
selbst, den niemand ]e gesehen hat, der sich als ater und chöpfer offenbart,
welcher selnen Sohn sendet und sich selbst 1n ihm ng1 und welcher sich als
e1s en21Dt, der 1n jedem Menschen wohnt, die Schöpfung durchdringt
und die Geschichte en „Insoiern sich be1l eist, gos-Sohn und ater 1n
strengstem Sinne darum handelt, dass Gott sich selbst und cht eiın anderes, VOIl

ihm Unterschiedenes 1Dt, ist 1 strengsten Sinne VOIl eist, gos-Sohn und
ater 1n yleicher Weise 9 dass S1Ee der einNne und sSe Gott 1n der
begrenzten Fülle der einen Gottheit, 1mM Besitz des einen und selben o  en
Wesens SIN
DIie hermeneutische Unübersetzbarkeı und die totale Diferenz, WwI1e S1e den Gott
des monotheistischen aubens auszeichnet als den ZallZ Anderen 1n ezug auft
den Menschen werden iın der Lehre VON der II tat N1IC. auigehoben. Gott
bleibt darın das unergründliche, €  ZE und ewlge Geheimnis, das den agenden
Grund des transzendierenden Daseıins des Menschen Doch bringt
ahner sehr schön Z Ausdruck und legt damıiıt die ue der stUıichen
enbarung irei ”  ass NAamlıc. Gott| N1C L1LUT: der Gott unendlicher erne 1St,
sondern der Gott absoluter Nähe 1n wahrer Selbstmitteillung Se1IN und 1n
der geistigen 1eie uUunNnseTrer Existenz WIe auch 1n der Konkretheit UNSCIGK leibhal:
ugen Geschichte gyegeben ist“S

Dıe rınıta Heilsgeheimnis
ner betont also ın se1lner Trinitätstheologie, dass die Irınıtät eın Geheimnis
1 Sinne eines logischen Gedankenspiels, sondern eın Heilsgeheimnis die
Menschheit ist. Deshalb 1L USS S1E immer arstellen, dass VOI der
ene der Heilsökonomie ausgeht (von Gott, der für uns und unNnserem Wohl
handelt) und VOI dort immanenten I rnnıtät fortschreitet (ZU Gott 1n seinem
ewigen envollkommener Gemeinschaft
em E vorgeht, MacC. ahner nichts anderes, als 1n schöpferischer Ireue
der reichhaltigsten Tradition der Kirche lolgen, insbesondere jener WIe S1e 1n
den ersten ahrhunderten VOIl den Kirchenväternenwurde.? Er verbindet
damıt autf innerlichste und harmonische Weise ZWEel tegorlen, die das
grundlegende Gegensatzpaar des hriıstentums gebildet aben gyöttliche TAanNsSs-
zendenz und menschliche Geschichte Was „oben“ 1st, NAamlıc das gyöttliche
en selbst, das Geheimnis es: das endgültig unten, en des
menschlichen Lebens und der Geschichte verankert 1eS ist das 9TO Geheim
N1S, das die ersten christlichen Gemeinden 1ın ihrem Zusammenleben mı1t Jesus
VON azare wahrgenommen und enabDen und das 1n selner Auiferweckung
sSe1INne Bestätigung ern Der Glaube Jesu den Abba-Gott, der Ja eın anderer



Ihema als der Gott Abrahams, Isaaks und akobs, wurde Z Glauben Jesus, den
Mono- als Sohn es bekannte DIie Abwesenhe! des Galiläers aufgrun Se1INeESs

theismus
Gottheit und Kreuzestodes SC Raum für die Freude, ihn als lebendig en, und In

Einheit seinem e1s wurde 1n der Gemeinde bezeugt.1%
Der Glaube jener Menschen SC ein unzerstörbares Band zwischen Himmel und
Erde Der ew1lge und AaDs0olute Gott verleiht der Geschichte Dasein und Bestand
In dieser Geschichte ereignet sich das Heil dargeboten als Fülle der
JleDe, die die Menschheit Aaus ihrem Innersten heraus HNEeEU schafft und S1e
Ziel das zugleic agender Grund ist. Alpha und mega der chöpfung
ist die ewlige Dreieinigkeit, die 1e 1n vollkommener Gemeinschafit
Andererseits holt ein olches Denken das Geheimnis es, den nlemand Je
gesehen hat, auft die Erde era miıtten 1n die ambivalenten menschlichen Ver-
hältnisse hinein, die VOIl Uun: und Nal zugleic. gepräagt S1Nd. Und damıiıt
behauptet IM dass die menschliche Geschichte der bevorzugte 1ST, dem
der chöpfer 1n Liebevoller Weise selinen Geschöpien das Heil anbietet, en!
diese Geschöpfe noch verloren und VON sich aus un SINd, sich Aaus eigenen
Kräiten auft den Weg machen.
In dieser unerhörten Nähe 1bt sich die 1e inmiıtten VON Lieblosigkeit und
on erkennen; 1Un kann der Mensch die Nges machen, der
die Jıe ist. Der eine Gott, der sich als ater Jesu offenbart, bietet se1ne 1e
und se sich anac geliebt werden. Bereits 1n sel1ner enbarung das
Volk Israel die 1e ihm als andelsmaxime und en „Du SO
den Herrn, deinen Gott, en Aaus IMHerzen, mi1t deinen Kräften und m1t
deinem Vers (vgl Dtn 6,5; JI0
nerwürde 1U Das, Was unls ermöglicht, den einen und dreieinen
Gott als die Fülle der 1e gylauben, ist die atsache, dass sich S  9 anui diese
Weise, der Geschichte oMfenbart hat 1C als ein Phänomen, das das Geheim
N1SsS der Wir  elun lieise, sondern als das eschen selner eigenen
trinıtarıschen Gegenwart und der Möglichkeit, ugang finden 11 Israel
ist ohne auch 1LUT einen einzıgen Augenblick davon abzulassen, das Volk des
(Jesetzes sSe1InN das Volk der J1e Und diese 1e ist die se1ine en
als Volk, seinen Weg und selinen Daseinsentwurt ausmacht.
Doch die Ng, en und geliebt werden, die den Weg des Aaus-
erwählten es prägt, und auch die unumgänglichen und ausschließlichen
Erfordernisse dieser je zeıgen sich schon sehr als etWas, das N1C blof
dem Bereich des und Empändens angehört. Diese 1e es hat sehr
wohl eine sehr konkrete und reelle Dimension. Sie lordert als Bewels der Treue
i1hm die usübung VOIl eCc und Gerechtigkeit allen gygegenüber, besonders
denen gegenüber, denen deutlichsten mme und Privlegien
fehlt den Waisen, AÄrmen, en und Fremden gygegenüber (vgl Dtn 10,18;
DO ul 2451 7).
DIie enbarung Gottes als 1e 1n sich selbst ze1igt sich also in der 1e es

unl  N Oder miıt den en Karl Rahners: „Gott erhalt sich Z gerechtie  &x
ten Menschen als ater, Wort, e1s und ıst dies auch 1ın sich und sich.“1%



Marıa ClaraDiese yöttliche en und dieser Anspruch, ber alles gyeliebt werden,
euchten als ursprüngliche orderung 1M ntlitz des Anderen, des Ächsten, Lucchetti

Ingemerauf, dessen Wohl die ungesc  EL empfangene 1e pr  Z1e werden
1L USS Und 1n paradigmatischer Weise euchte diese je 1 Antlitz Jesu VOIl

azare auf, 1n dem die hristliche Gemeinde den Sohn es und Gott selbst
YTkannte
ner zufolge also Jesus se1ln, der Nnner. der Geschichte ein
allemal den ugangZ Gegenwart und J1e der Dreieinigkeit röffnet In diesem
Menschen, der Gott anriei und ihn aDel als seinen ater Abba) bezeichnete, und
der grun sel1nes Handelns und seliner Verkündigung, VOT allem aber auigrun
der und Weise, WIe der EW:; bis ZU "Tod wilderstand, und grun
selner Auferweckung VOI den oten zeigte sich, dass eın einzigartiges Band
zwischen dem ater und 1hm selbst ex1istlerte. Und zeigte sich, dass der
Mensch den ugang ZU Geheimnis der Dreieinigkeit en kann Hür ner
urchdrin der trinitarische Horizont den theologischen Diskurs ın einem
Verhältnis gegenseltiger Beiruchtung und rhelung ın der Erzählung des
menschlichen Lebens Jesu, den 1n der VO  = e1ls ermöglichten „Wiederge-
burt“ (vgl Joh 3,3) als den Herrn bekennt.1©
DIie Menschwerdung des Gottessohne MaC deutlich, dass Gott N1IC blofs eine
Idee oder das 1ne bzw. das Drincıpium der Philosophen 1st, sondern etwas
Lebendiges: eın Gott, der kam, miıt
den Menschen 1NSs espräc

Die Autorinsich ihnen offenbaren, indem S1Ee
Marıa Clara Lucchetti Ingemer Ist Professorinund geliebt werden WO
Departemen für Iheologie der Päpstlıchen Katholischen

Wenn Jesus Christus als das Wort Universität Vor) Rıg de Janeiıro. S/e promovierte 989
(vgl Joh K oder als der vollkomme- In Systematischer Iheologıe der Universita Gregoriana

Ausdruck und Spiegel der Herr In Rom. ehn re Jang eıtete S/C das Loyola-Zentrum für
Glaube und Kultur der PUC S/e ıst verneirate und hatlichkeit des Vaters Hebr 1,1-3) A1lle61 -

kannt WIL| dann, weil 1n Gott nıc drei erwachsene Söhne. Von iıhren zahlreichen
Veröffentlichungen ıst auf Deutsch erhältlich: ChristlicheLUr eine aDS0Olute und STAarre Einheit,

sondern eline Unterschiedenheit 1DL, Eschatologiıe (ZUS. miıt J0G0 LIbANIO, Düsseldorf
Marıa, utter (jottes und Mutter der Armen (ZUS. mit Ivone

die möglich mMac dass Gott Gebarag, Düsseldorf Für CONCILIUM chrıeb S/e
„außer sich“ 1St, sich selbst inmiıtten zuletzt über „Gewalt und Religion. Das Böse IM Zentrum
dessen mitteut, das e N1IC 1ST, se1ine des monotheistischen Glaubens  9 In eft 1/2009 Anschrift.

Pontificia Universidade Catolica do Rıo de Janeiıro, DeptoGottheit „abände ohne ihrer VeI -

ustig gehen, und die Geschichte de Teologıa Rua Marques de Sd0O Vicente, 226
ITICIO Cardeal! leme andar, Calxa Postalder Menschheit annımmt. 1eSs ist also
3-9 Rıo de Janeiro/RJ, Brasılien.

das gygrundlegende Ax1om Rahners, das F-Maı agape @puc-rio.0r.
einen arksteın Nnner. der Zzelt-
genössischen Trinitätstheolog1 dar
STe „Die Dreifaltigkeit, die sich 1n der Heilsgeschichte offenbart, ist die 1mma-
nente Trmntät und umgekehrt.‘“1+
Mıt diesem Ax1iom EWIF. ahnerNner. des atesZ Trinitätstheologie
mehrere TUC Der erste betrilft die uNassung VO  S useinandertfallen der
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rınıtätstheologie 1n zwel NTteE Traktate iıne sehr traditionelle theologische
Sichtweise, insbesondere die der Neuscholastik, hat 210 Schwierigkeiten da

eISMUS
Gottheit und mıt, erkennen, dass die Irmität VOT allem anderen die Offenbarung Gottes ın

Einheit der Heilsgeschichte ist Das gyesamte theoretische Gebäude dieser eologie
nımmt selnen Ausgangspunkt „oben“ und hält einen unüberwindlichen erme-
neutischen Graben zwischen der eilsgeschichte und der Ewigkeit aufrecht
ahner jedoch behauptet, dass Gott selbst diesen ZTuN! 1n der Kenose Delbst-
erniedrigung, Abstieg) des Sohnes überwunden hat, der anaC Herrlichkeit
o  es, des Vaters, erhöht wurde (vgl 218_ 9 Eph 4,9-10). Wenn die Arınıtät
allein ausgehend VOIl ihrer mmanenz auigefasst WIr dann ass diese Logik die
Verknüpfung miıt der niedrigen und geduldigen eilsgeschichte, die sich
schen Ireue und Untreue des Menschen EeWe cht Ja, S1Ee STEeE selbst
1 Widerspruch bestimmten Aussagen Jesu 1n den vangelien, denen zulolge
Tag oder Stunde niemand ennt, N1IC einmal die nge 1mM Hımmel, Ja NI
einmal der Sohn, sondern vielmehr allein der ater (vgl LSPSZ: Joh 14,28;
AD 1,10M)
ahner wagt miıt selnem AÄAx1om einen Schritt ber die meisten klassische
assung VON der Trinitätstheologie hinaus. Er damit die Perspektiven
„VOIL oben  .6 und „VOIL unten“ einander HI entgegen. Er versucht lediglich, die
intime Beziehung zwischen Gott und der chöpfung, dem en und der
Geschichte, dem Transzendenten und der Wir.  el auizuspüren. Und dieses
Ban ist die Gabe der ahrheit und der 1e Menschheit Gott MaCcC sich
A0n innerlichsten Innen selner chöpfung, 1n Freude und Leid Und dies erweist
sich 1n Jesus Christus als wahr Er ist das e1lsple. schlechthin dass die
heilsgeschichtliche Irmntät die immanente ist und umgekehrt In Jesus Christus

N1IC die Menschwerdung des es der Philosophen oder der unter-
schiedlichen Theismen STAFl. Er ist das Wort O  es, der selnen amen kundge-

und Se1IN Antlıtz 1n der Geschichte eines es geoffen hat, indem
aus der Gefangenschaft 1n die Freiheit Und weil das Wort Nnner. der
TInıtä die Selbstaussage des Vaters, unendliıc. m1t ihm vereint und zugleic. VOIl
ihm unterschieden, ISt, kann das wahre Antlıitz des Vaters auft en SEe1IN, das
sich eine menschliche Daseinsgestalt und eine menschliche Freiheit eigen
mMacC (vgl Joh 14,9)

Das Christentum eliıgion oder Weg?
In der heutigen stiliıchen eologie immer eutlicher das Wesen des
Christentums als elines eges und e1INes ensentwuris, und N1IC. als einer
Religion thematisiert 16 Der Gott, der sich Nnner. der Geschichte des es
Israel ofenbart und seine Verheitsungen 1n Jesus VON azare erfüllt, ist eın
anderer als der Gott Abrahams, Isaakıs und akobs Der hristliche Glaube hat
also eine Person ZU Mittelpunkt, und keine Religion 1mM eigentlichen Sinne. Das
C  istusereignis erblüht und VOllzıe sich 1n der Welt 1 eben, 1 Fleisch und



1 ntlitz Jesu VON azaret, der 1n Galıläa damıt begann verkündigen, das Marıa ara
! ucchett/elICc es sSe1 ereits gekommen.

In vieler 1NS1IC STE das eue estamen Jesus VOI azare als einen Bingemer
relig1lösen Menschen dar als Iirommen uden, als Mann des aubDens und als
Israeliten Er esuchte regelmäßig die Synagoge, Aannte und las die ora In
anderer 1NS1IC jedoch Jesus als einer dargestelit, der den USArucCKs
welsen se1nes aubens ein sehr lIreizüglges Verhältnis und etIwas Revolutionäres
hatte Er gyeht den religlösen Tradıtionen SeInen religlösen Traditionen auf
Distanz, wIird VON selner relig1ösen Gemeinde abgelehnt, gründe keine NnsUtu-
t1on, hinterlässt seinen Jüngern weder Rıten noch Moralvorschriften oder eın
schriftlich verfasstes Glaubensbekenntnis, das ihnen als verlasslıche Orientie
IUuNg 1n religlösen Fragen dienen könnte 1/

Im egenteil, se1ine re ist UG die Ankündigung elner guten Nachricht,
Namlıc. der VO  z kommenden e1ICc es, das ereits da, RAallZ nah ist und 1mM
Glauben AaNSCHNOIMMECI werden MUSS, auf eine offene Zukunit hin ausgerichtet.
Der Glaube, 1ür den WIrDbt, ist das Vertrauen auft ihn als den Weg, der Gott

und der ra| eingeschlagen werden INUSS Alle anderen Bindungen, selen
amıiılläre, berulfliche, Ja selbst relig1öse, mMuUusSsen abgebrochen oder relativiert

werden. Der Glaube, der Aaus selner Person, se1inem Leben, seinem Tod und se1ıner
Auiferstehung hervorgeht und dann christlicher Glaube genannt WIFr' verste
sich selbhst als ungeschuldete und unvorhergesehene Gabe des (Jeistes es
und N1IC elner menschlichen Überlieferung, auch keiner relig1ösen. Es handelt
sich eine Inspiration, die se1t jeher und TÜr immer herabströmt und den
CAIUSSE e1IN! Neuinterpretation der Geschichte und der heiligen Schriften

Und zugleic ist S1e die eireiung VON eglicher religlösen Überlieferung,
damıit der Mensch die Aaus Kult und Gesetz res  erende Gerechtigkeit se1in ass
und ın einer Haltung der ankbarkeit, allem ntledigt und demütig VOT Gott
sSe1InN Vertrauen eINZIS und alleın aul Jesu en und Tod Adus JeDe, auf seline
Auferweckung durch den ater SETZE: der selinen Weg bestätigt einem
Glauben, der begeistert und anspornt.
Und deshalb der hristliche Glaube weder durch den schen Vollzug
noch durch die Lehraussagen efinilert, WIC. diese auch sSein mögen. Das
hristentum verfügt ber keine bleibende aranuıe, SallZ 1 egenteil, ist STE
olfen, indem ber sich selbhst hinauswelst. Der VOI Jesus proklamierte Weg hat
die Magna Charta der Bergpredigt Z Grundlage, die die Armen, die San
mütlgen, die Barmherzigen und Friediertigen ylücklich nenn Dieser Weg VeOeI -

sSTe sich selbst eINZIY und allein VOIl der ıntrennbaren Verbindung zwischen
Gott und dem Aacnlsten her Und ruit ständig in Erinnerung, dass der Gott
sraels der Gott der j1e SE der Gott, der liebt und geliebt werden Und
wünscht, dass diese J1e besonders auf jene ausströmt, denen S1e 1n dieser Welt
iehlt oder verweigertwird
Wozu verpllichtet 1UN also der Weg, der 1n Jesus, genannt der Christus, selinen
niang nahm? Kinzıg und alleiın JeDbe, die dem Armen jent, dem eın
verg1bt und einem nbekannten eın Glas Wasser reicht. Und 1n denen, die
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irgendeine VOIl Unrecht erleiden, undet der hristliche Glaube selnen Herrn
und selnen Gott viel eher als 1n den Rıiten und einem Lehrgebäude. Und deshalb

EeISMUS
Gottheit und kann dieser Glaube cht auft esTMmMTeEe €  gEe Zeiten und ÖOÖrte eschran

Einheit werden. enn niemals esitzt ihn SAallZ, ist STEeTSs unterwegs und ist STEeTS
und ınmittelbar die Gabe des (GGJeistes es In diesem Sinne ber die
Religion als und e 9 sich selbst ZU Ausdruck bringen und
sich andere mitzuteilen, hinaus. 19 Er hingegen selnen Ausdruck 1n dem,
Was den Menschen utieist und ahrhaft menschlich MaC
Wenn die Christen ihren Glauben bekannt aDen, dann aben S1e diesen VON Je
her als Glauben einen einzıigen Gott verstanden. Das nicaeno-konstantinopoli-
anısche Glaubensbekenntnis bringt m1t dem ersten Satz deutlich Z

Ausdruck „Ich ylaube den einen Gott, den allmächtigen ater, den chöpfer
des Himmels und der Erde und aller sichtbaren und UNS1IC  aren iınge  66 Was
könnte die Christen 1n diesem ersten Glaubens  e] VOI ihren Jüdischen und
muslimischen Geschwıistern trennen” Ich meıne, nichts
Und selbhst Wenn Z zweıten Glaubens.  el weiterschreiten, 1n dem die
Einheit es als solche Z Ausdruck OMMLU, die der Unterschiedenheit
Jesus Christus, dem eingeborenen Sohn, uUuNsSeTIEIN Herrn, Raum 21Dt, STEe sich
keine istanzn. und Fremdheit ein Unterschiedenheit ]9, aber elne NTter
schiedenheit, die die nnäherung herbeisehn enn WE der Glaube
behauptet, Jesus Christus ylauben, dann bringt damit selinen uıunsch
ZU Ausdruck, sich den Glauben dieses Jesus selbst eigen machen, der den
Gott, den n1iemand Je gesehen hat, als ater bezeichnet hat und m1T dem elne
Beziehung tieier Jıe und vollkommener Verfügbarkeit unterhielt Gleichzeitig
behauptet der hristliche Glaube damit, dass die konkrete Verlassung der
menschlichen Existenz als ein ständiges Offensein für den Anderen egreilt, als
auer. und STEe wachsende Bereitschaft die Tax1s der Gerechtigkeit und
j1e allen gegenüber, VOTI allem denen gegenüber, denen Würde und Schutz
meilsten verwehrt SO hat Jesus VON azare olffenbar gemacht Und WEeNnNn

der hristliche Glaube SC sSe1in Bekenntnis Z Heiligen e1s ZU AÄAus
druck bringt, dann heilßt das, y]aubt, dass Gott selbst cht ber dem
Menschen thront oder ihn aut selinem Weg durch die Geschichte begleitet. Er
nımmt sSeINe Wohnstatt vielmehr 1 Menschen selbst und ermöglic. ihm die
unaussprechlichengder Gemeinschafit ın der J1e
Der trinitarische Monotheismus verkündet, dass keine er der Einsam-
keit, Ssondern VIeE  ehr der Gemeinschaft S1iNd. Und deshalb verwirklicht sich die
menschliche Ex1istenz 1 ihrer onkreten Vertasstheit 1n der Beziehung, die
Gemeinschafit hervorbringt, unzulänglic und unvollkommen diese auch se1ın
INAag. Darın überschreite der Mensch sich selbst und nımmt seinen atz 1
Ganzen der Schöpfung ein DIieser Weg das un]ıversale en für die gyesamte
Menschheit, N1IC. blo1$ die Christen elner oder aller Kon{fiessionen. Ohne den
Glauben an den einen Gott verleugnen, SC das hristentum Raum
dass die Unterschiede ANSCHOMIMME und 1n der TaxXls der J1e ntegriert WeI -

den, die Gott 1n der menschlichen Geschichte offenbar gemacht hat 1ın der



Marıa ClaraGeschichte des Galiläers Jesus und 1n der Geschichte eINeSs jeden Einzelnen, dem
LucchettiSeIN e1s innewohnt.

em die Menschheit die Ng der Je MaCcC. und die 1e praktizlert, Ingemer
S1e den offenen ugang Z einzigen und wahren Gott, der sich als QWET,

Sohn und e1s offenbart und der 1e 1n sich selbst und TÜr uns ist.

Schluss Wenn du dıe Dreieinigkeit sıehst, dann
sıehst du dıe ıe

Der Rundgang, den hier unter der itung Karl Rahners, eines groisen
deutschen Theologen des 20 ahrhunderts, machen versuchten, uUuNsS 1NS
un: einem anderen gyroßen Theologen zurück, AÄugustinus VON

Hippo
Das innerste Wesen der STiichen eNDaArunNg ber Gott ist die Jebe, w1ıe
1 ersten Johannesbrieit hei1lst, den ugustinus 1n Kapıitel VII sSeINeESs erkes De
NnNıLATE kommentiert Aass Gott die jeDe, Gemeinschafit ınd sich selbst
verströmendes en 1ST, verändert auf radikale Weise die assung, die
VON Gott, VON Uuls selbst und VOIl der Welt abDen können. Der dreieine Gott
Namlıc. ein dessen VOT ugen, wI1e sich Einheit und Vielfalt mıteinander 1n
Beziehung setzen und ın Beziehung setzen mussen DIie trinitarısche Einheit ist
weder verdinglichte Einheit och kollektive Gleichförmigkeit. S1ie ist keineswegs
die narzisstische Leidenschafit des einsamen Ichs oder die tyrannische nter:
drückung des Vielfältigen 1 Interesse des eigenen monadischen Egos S1e ist
vielmehr eın Geilecht VON Beziehungen, e1nNn gyegensellger USTausSC VOIl

ben 20

Die Beziehung, das In-Beziehung-Sein, die Interaktion und das espräc m1t
dem Anderen, MacC das tieiste Wesen der Wir  el Aaus Die höchste und
Wi  igste Wir:  el sowohl 1 Bereich der chöpfung als auch 1n Go0tt
selbst ist das „DdeE1IN mit den Anderen“ und das „DEIN die Anderen“ . <1 Nur VOIl

diesem Ausgangspunkt her kann die wahre Einheit erfassen, die keine 1n
sich geschlossene Einheit darstellt, sondern vielmehr el und Gemein-
schaft
OÖhne Zweilel sStTe einen eutlıchen Hiınwels dar. WEn ugustinus mitten 1n
selner Abhandlung De rinitate, nachdem das Geheimnis der Irnnıtät IMN
der biblischen Theophanien erklären und die egriffe Substanz und elatıon
1mM Begrifi der Person zusammenzuführen versucht hat, SC die J1e als
den privilegierten ugang Wir.  el herausstellt, die VOI jeher dem
menschlichen Denken wenigsten ichtbar und zugänglic. der en
es als einer 1n drei Personen.

Augustinus, De I rinitate, VIIL, 12

Vgl die Monotheismus als Machtkonzentration be]l Leonardo Bodf, Der dreieinige
Gott, Düsseldorit 1987, 2337



eMOQ. Rahner, Bemerkungen ZU.  Z dogmatischen Traktat „De initate“, Schriften Theolo
Mono- al IV Einsiedeln 1967, 105

theismus Vgl Rahner. Grundkurs des Glaubens. Einführung In den Begriff des Christentums,
elund Freiburg Br. 1976, 139 „Man wird uch bei einem absoluten Respekt VOI den chenamtlıi:

Finheit hen und klassischen Formulierungen der christlichen Trinitätslehre und unter einer
selbstverständlichen Glaubensannahme des ın diesen Formulierungen Gemeinten zugeben
mUÜssen, Aass die Aussagen über die TInıtÄät 1n ihren katechismusartıgen Formulierungen
den heutigen enschen fast uınverständlich ind und beinahe unvermeidlich Missverständnisse
hervorruien. ‘

Vgl ebd., 140
Das Wort „Ökonomie“ kommt VOIN gyriechischen 0IRONOMIAG; dieses eint Verwaltung DZW.

Leitung 1nNes Hauses 07ROS); Verteillung; Wirtschaft. Das davon abgeleitete lateinische OQECONO-

MIa eint Disposition, Ordnung, Anordnung (Auibau ıner Rede, e1INes Gedichts).
ner, Grundkurs, aaQ., HAA

Ebd., 142

Vgl Beispiel den Satz des Irenäus VOIl Lyon: „Der vollkommene ensch, der Sohn des
Vaters, brachte alle Neuheit, indem sich selbst brachte.“ (Adversus haereses 4, 34,1). Hier
iinden ıch die TIThemen, die Irenäus besonders Herzen lagen: die Neuheit, die recapitulatio,

die Einheit aller inge 1n Christus als dem aupt, die Pädagog1ik es se1lner
Offenbarung, die ihren öhepu: der Menschwerdung des es hat. Vgl uch den
schönen Beitrag VON Alvaro Pimentel, atualidade de UM antiga questäo: doutrina da UNIAO
hipostatica Cirilo de Alexandria Karl Rahner, In Perspectiva Ti  1ö  a 2003), 325-340

10 Die Sichtweise der Kirchenväter ist keine andere. 1mente 711 1n selinem oben
yTwähnten Belitrag die schönen Worte C VOI exandria über die hypostatische Union.
„Unterschieden Sind die Naturen, die sich In einer wahrhaften Einheit zusammenfanden, doch
aus beiden entstand e1iINn einziger Christus und Sohn DIie Unterschiedenheit der Naturen wurde
durch die Einheit nicht zunichte gygemacht, 1mM egenteil, die (sottheit und die Menschheiten

uns einen einzıgen Herrn und Sohn und Christus durch die unbeschreibliche und Naus-

sprechliche egegnung ın der Einhe!!‘ (Aus dem zweıten Brief des heiligen C esto
NUS)

IM Vgl dazu ves Tourenne, Introduction, Rahner, Dieu rinıte Fondement transcen-
dant de stToire du salut \Der dreifaltige Gott als transzendenter Urgrund der Heilsgeschich-
en Parıs 19909,

12 Karl Rahner, Theos IM Neuen Testament, 1n ders., Schriften ZUT eologie 1% Einsiedeln
1967, 167

13 Tourenne, Introduction, aa0Q.,V
Vgl ner, Grundkurs, aaQ., 141 Siehe auch ner, Der dreifaltige :ott als TANSZEN

denter Urgrund der Heilsgeschichte, 1n Johannes Feiner/ Magnus (Hg.) Mysterium Salutis.
Grundriss heilsgeschichtlicher Dogmatik, Z Einsiedeln 19067, 328 „DIie ökonomische
TınıtÄ} ist die immanente T1IN1TÄ} und umgekehrt.“

15 Rahner, Der dreifaltige Gott, aaQ., 334-3306

Vgl. 0OSe Comblin, Caminho. Ensaio sobre seguıimento de Jesus, S30 Paulo 2005; Joseph
o1ıngt, Dieu qui ent ’homme. Du deuil devoilement de Dieu, Bde., Parıs 2002

17 Vgl Moingt, Dieu qul »ent ’homme, aa0}, 1R
Ebd., 8A _ 85

19 Ebd.,
Vgl dazu einıge zeitgenössische Theologen, Z.UI11 Beispiel Gisbert Greshake, An den drei



einen ott glauben Ein Schlüssel ZU  Z Verstehen, Freiburg Br 1996:; ders., Der dreieine :;ott. Marıa Clara
Eine frinitarische Theologie, Freiburg Br Bodf,  9 Der dreieinige Gott, aaQ.; Jürgen Lucchetti
oltmann, T rinıtat und elC. Grottes. ZUr (rotteslehre, (ütersloh 1994 Ingemer
Z Greshake, An den drei-einen -ott glauben, 2A0

AÄAus dem Portugiesischen übersetzt VOIL Dr Bruno Kern

Monotheismus und Gewalt kontra
Monotheıismus und unıversale
Bruderlichkeit
Andres ‘Torres uelruga

Themen, die VOIl weıt her kommen, en sich unterwegs, VOT allem, WE S1e
Schen oder relig1iösen Inhalts Sind, mı1t theoretischen und emotionalen Vorur
en aul Wenn S1e die tuelle Debatte erreichen, SiNnd S1e ereits überdeter
minlert, und deshalb hat sSsowohl das aufrichtige Bemühen klare Begriffe als
auch die emotionale Gelassenhei berste Priontät Nur können eiıne über-
treben aggressive WwWIe auch elneendefensive pologeti vermi1e-
den werden.
Diese allgemeine Beobachtung 1n den Beziehungen zwischen EW:; und
Religion elne ZAllZ besondere Anwendung. Tatsächlich geschie sehr olt, dass
SORar die Debatte ber die reale EW.,; VOIL elner theoretischer EW:; 1n..
Zzie ist: Deshalb werden die Unterscheidung der verschliedenen Diskursebenen
und eine selbstkritische Darlegung des eigenen tandpunkts den wichtigsten
Voraussetzungen eiıne ogische Zusammenarbeıt, die den anderen verste-
hen und se1INne Krıitik etztlich einem authentischen Selbstverständnis des
Eigenen nutzen
Ich mich wen1gstens bemühen, diese Voraussetzungen erfülen, indem ich
zunächst die verschiedenen Ebenen des Diskurses unterscheide. ann u_.
che ich, Z „Wesen“ dessen vorzudringen, Was der hristliche Monotheismus ist
oder se1n SO.  € und SCwerde ich auf die no  endige usammenarbeit
zwischen den eligz1onen eingehen.


